
    
      
        
          
        
      

    


Club Nexus

Von E.J. Stevens


Club Nexus

E.J. Stevens

Veröffentlicht von Sacred Oaks Press

Copyright 2013 E.J. Stevens

Alle Rechte vorbehalten


“Club Nexus”

von E.J. Stevens

Copyright © 2017 E.J. Stevens

Alle Rechte vorbehalten

Herausgegeben von Babelcube, Inc. 

www.babelcube.com 

Übersetzt von Frank Dietz

“Babelcube Books” und “Babelcube” sind Schutzmarken der Babelcube Inc.


Hinweis der Autorin

Club Nexus besteht aus vier Kurzgeschichten – Eis, Staub, Jinx und Dämon. Ich empfehle sehr, die Geschichten in dieser Reihenfolge zu lesen, um das intensivste und faszinierendste Leseerlebnis zu genießen.

Aber natürlich können Sie diese Geschichten in jeder beliebigen Reihenfolge lesen. Egal, wie Sie Club Nexus lesen – von vorne nach hinten, von oben nach unten, oder in einem Ballettröckchen – hoffe ich, dass Ihnen diese Blicke in das paranormale Nachtleben von Harborsmouth gefallen werden.

Mit freundlichen Grüßen,

E.J.


Einleitung

Willkommen in Club Nexus, dem ganz besonderen Unterhaltungserlebnis tief im Herzen von Harborsmouth.

Wenn Sie unseren exklusiven Club entdeckt haben, dann gehören Sie wahrscheinlich zu unserem ganz speziellen Kundenstamm. Wir erfüllen die Bedürfnisse und Wünsche von Vampiren, Dämonen, Feenwesen (sowohl vom Seligen als auch vom Unseligen Hof) und ihren menschlichen Dienern.

Um die Privatsphäre unserer Kunden zu schützen, verhindert ein Glamourzauber, dass nicht paranormale Wesen den Club entdecken. Wir bieten auch Sicherheitspersonal, sowohl am Eingang als auch innerhalb unseres eleganten Clubs.

Unsere gut ausgebildeten Wachleute tun mehr, als nur unwillkommenes Menschengesindel fernzuhalten. Aufgrund seiner speziellen Lage an sich überschneidenden Ley-Linien ist Club Nexus neutraler Boden. Deshalb haben wir bei Club Nexus strenge Verhaltensregeln. Blutvergießen muss auf beidseitigem Einvernehmen basieren, da sonst die schuldigen Parteien eine Bestrafung – Tod, Verstümmlung oder Verbannung aus dem Club – nach Ermessen unseres Sicherheitspersonals riskieren.

Wenn Sie unorthodoxe Bedürfnisse erfüllen und sich dennoch an unsere Regeln halten wollen, könnten Sie an den Diensten von Mr. Goodfellow interessiert sein. Puck ist ein einfallsreiches Wesen und er kann wahrscheinlich das besorgen, was Sie sich wünschen – natürlich für einen Preis.

Wir hoffen, dass Ihnen Ihr Besuch bei Club Nexus gefällt. Ganz gleich, ob Sie einen Drink brauchen, eine ganz besondere Person, oder eine ganz besondere Person, die man trinken kann, steht Ihnen Club Nexus stets zu Diensten.


EIS

Ich blies eine Locke meines Haars aus meinen Augen, während ich die Bartheke mit einem feuchten Tuch abwischte. Die rabenschwarze Locke fror am Rande meines Blickfelds ein, und die Eiskristalle aus meinem Atem bedeckten sie wie mit Diamantenstaub. Aber innerhalb von Sekunden taute das dunkle Haarbüschel in der andauernden Hitze des Clubs auf.

Die Hitze war eines der vielen Dinge, die ich an der Arbeit an der Bar von Club Nexus überhaupt nicht mochte. Es gab Orte im Club, die so kalt wie der Unselige Hof waren, den ich einst als meine Heimat bezeichnete – schließlich hatten sie hier etwas für jedes mächtige Feenwesen zu bieten – aber diese Bereiche waren für alle außer dem Hochadel und seinem vertrauenswürdigem Personal gesperrt. Gewöhnliche Mitarbeiter des Clubs wie ich kamen nicht an den Samtkordeln vorbei.

Allerdings könnte eine alberne Absperrung mich nicht von einem der wunderbar eisigen Privaträume des Winterhofs fernhalten. Nein, die wahre Abschreckung bestand aus den schwer bewaffneten Wächtern – ein Greif mit einem messerscharfen Schnabel und ein Irrwicht mit einem besonders bösartigen Charakter, selbst für einen meiner dunklen Feenbrüder. Ich seufzte und schob die Locke von meinem Gesicht hinter eines meiner spitzen, blauen Ohren zurück.

Ich war auf meine spitzen Ohren, schlanke Gestalt und ungewöhnliche Größe von über zwei Meter zehn sehr stolz, denn das zeigte, dass ich zu den hochgeborenen Feenwesen gehörte. Auf meine momentane Lage war ich weniger stolz. Vor langer Zeit war ich in Kleidern aus Spinnenseide durch die Gänge des Winterhofes gewandelt, mein Haar war mit spät blühenden Rosen hochgesteckt, und ich trug Ketten aus Eiskristallen um den Hals. Jetzt trug ich eine Uniform, die mir nicht stand, musste mir betrunkene Anmachsprüche von elenden hellen Feenwesen anhören und dabei meinen Feinden Drinks servieren und hinter ihnen aufputzen. Oh, wie sind die Mächtigen gefallen.

Man hatte mir einen ungünstigen Handel aufgedreht, und nun konnte ich meine Schulden nur dadurch abzahlen, dass ich hier praktisch als Sklave in Club Nexus arbeitete.

Der Mann, der mich hereingelegt hatte, ein berüchtigtes Feenwesen des Seligen Hofs namens Puck, war kaum mehr als ein Zuhälter. Er setzte eine Reihe von hinterhältigen Methoden ein, um Mitglieder verschiedener Rassen in seine Gewalt zu bringen: Vampire, Dämonen, Menschen und Feenwesen. Puck bot in diesem Club Mädchen für Sex, Blut und zum Zeitvertreib an. Ich konnte mich wohl glücklich schätzen, dass er von der Idee fasziniert war, eine Bardame aus dem Unseligen Hof zu haben, die Drinks mit ihrem Atem kühlen konnte, aber meine Stellung als Dienerin ging mir dennoch auf die Nerven.

Einer hochgeborenen Person sollte so etwas nicht zustoßen. Ich drückte den Putzlappen fester, und die schmutzigen Überreste verschütteter Drinks tropften an meinem Handgelenk herab. Ich verzog das Gesicht, als ich die ekelhafte Flüssigkeit sah und warf den Lappen in einen Eimer voll Seifenwasser. Zu schmollen würde mich nicht von dieser ekelhaften Arbeit befreien, aber ein Wort in das richtige Ohr könnte das tun.

Ich wendete meine Aufmerksamkeit Puck zu, der einen Moment vorher hereingekommen war und nun seinen Kopf nahe an das Ohr eines Vampirs lehnte. Sie bildeten ein ungleiches Paar, das flachsblonde Feenwesen mit dem lächelnden Engelsgesicht und der Vampir mit seinen Fangzähnen, der mit dem Staub des Grabes bedeckt war. Da die Fangzähne des Vampirs nur Zentimeter von seiner Halsschlagader entfernt waren, würde man sich um Pucks Sicherheit Sorgen machen, zumindest, wenn man ihn nicht kannte.

Trotz seines Aussehens war Puck alles andere als ein Engel, und Wesen wie er waren schlimmer als jeder Dämon. Er war ein Trickster, der im Chaos florierte und gerne anderen alles abschwindelte, ganz gleich, ob das ihr Geld, ihr Blut oder ihre Seele war.

Ich bewegte mich unter dem Vorwand auf die beiden zu, das kleine Feenwesen zu füttern, das in einer Glaslaterne weiter hinten in der Bar Beleuchtung lieferte. Ich füllte etwas Honig in eine Wanne im Sockel der Laterne und lauschte.

„Suchst du einen kurzen oder langen Fünfliter?“ fragte Puck. „Ich habe diese Woche eine neue Lieferung Eis erhalten, also kann der Drink wild oder sanft sein. Deine Wahl.“

Ich spitzte die Ohren, als Eis erwähnt wurde – im Winterhof haben wir über dreitausend Bezeichnungen für Eis – aber dann merkte ich, dass Puck nur über die Droge redete, die er bei seiner besonderen Kundschaft einsetzte. Sie diente dazu, Menschen gefügig zu machen und war besonders für Vampire nützlich, die neue Blutsklaven wollten, ohne sich die Mühe zu machen, die Sterblichen fair zu überreden. Die meisten Sterblichen würden es zwar nicht als fair betrachten, wenn sie unter Verwendung von Glamourzauber verführt würden, aber das war ein Spiel, das wir Feenwesen verstehen konnten. Aber die Opfer mit Drogen fast bewusstlos zu machen kam mir wie Betrug vor.

Ich rümpfte die Nase und drehte mich um. Ich mochte weder Vampire noch die umgangssprachlichen Bezeichnungen für das, was Puck verkaufte. „Fünfliter“ war Slang für Menschen, denn das war die Blutmenge in einem durchschnittlichen Erwachsenen, und „Eis“ war eine Schwarzmarktdroge, die zu einer geistigen Betäubung führte. Die Besprechung von Pucks Nebengeschäft zeigte mir, dass ich hier nichts mehr Interessantes hören würde. Puck feilschte, statt belastende Geheimnisse zu enthüllen.

Ich musste etwas erfahren, das ich dazu benutzen konnte, meine Freiheit zu gewinnen, am besten ein so finsteres Geheimnis, dass ich meine Fesseln abwerfen und den Trickster zu ewigem Leid verurteilt sehen könnte. Vielleicht könnte ich ihn irgendwie zu meinem Sklaven machen und ihn dann meine Stiefel lecken lassen, nachdem ich ausgiebig durch Yeti-Kot gestapft war. Aber Informationen über Drogen und Blutsklaven waren nicht genug – ich brauchte etwas wirklich Skandalöses.

Ich ließ die Arme hängen, ging zu meinem Arbeitsplatz zurück und lehnte mich gegen die Theke. Vor lauter Selbstmitleid hätte ich fast die Frau übersehen, die plötzlich auf dem Hocker vor mir zu erscheinen schien. Ich griff nach einem der gepressten Blätter, die wir als Untersetzer verwenden und legte es auf die Theke.

„Was soll‘s denn sein?“, fragte ich.

Ich wendete meine Augen ab und starrte konzentriert auf meine Fingernägel. Es fiel mir leichter, Drinks zu servieren, wenn ich den Gästen nicht zu viel Aufmerksamkeit schenkte. Man kann ja nie wissen, wer durch unsere Türen kommen könnte. Ich würde mich zu Tode schämen, wenn ein anderer Hochgeborener mich hier in meiner Knechtschaft erkennen würde.

Ich wartete auf die Antwort der Frau, aber sie kam nicht. Mit einem lauten Seufzer blickte ich nach oben, um das Gesicht im Schatten unter der Kapuze eines Mantels zu sehen, der so dunkelblau wie der Nachthimmel war. Der Mantel war wunderschön, aber die Frau, die er umhüllte, war noch beeindruckender.

Augen wie Ebenholz blickten aus einem Gesicht mit blasser, kristallklarer Haut und Lippen, deren Farbe an zerdrückte Tintenbeeren erinnerte. Ich wusste, dass ein Kuss dieser Lippen so giftig war, wie die bitteren Früchte, denen sie ähnelten.

„Meine H-h-h“, stammelte ich.

Meine Herrin, wollte ich sagen, aber die Worte froren mir im wahrsten Sinne auf der Zunge ein. Die Frau, die vor mir saß, war niemand anderes als Königin Mab, die Herrscherin des Unseligen Hofs. Meine Königin war seit hundert Jahren verschwunden, tauchte aber nun in Club Nexus auf und hatte meine Lippen zufrieren lassen.

„Sei still, mein Kind“, sagte Mab. „Ich will noch nicht, dass mein Aufenthaltsort bekannt wird. Unser Volk ist während meiner Abwesenheit schwach geworden, und ich benötige deine Dienste, damit unser Hof wieder seinen alten Glanz gewinnt. Wirst du deiner Königin helfen?“

Ich nickte, und eisige Tränen fielen aus meinen Augen und zerschellten auf der harten Bartheke.

„Gut“, sagte sie. „Ich glaube, dass meine Aufgabe dir gefallen wird. Puck, Oberons ehemaliges Schoßhündchen, hat in dieser Stadt zu viel Macht gewonnen. Töte ihn schnell und unauffällig. Ich biete dir deine Freiheit, Beryl. Verschwende dieses Geschenk nicht.“

Mein Herz schien anzuschwellen. Endlich frei! Eigentlich wollte ich diesen Trickster einen langsamen und schmerzhaften Tod sterben lassen, aber wenn die Königin von Luft und Dunkelheit das so wollte, würde ich Puck schnell töten.

„Du wirst dich natürlich nicht an unser Gespräch erinnern“, sagte sie. „Meine Anwesenheit im Reich der Sterblichen darf noch nicht enthüllt werden. Aber du bist dennoch an unsere Abmachung gebunden. Erledige Oberons Schoßtier, um deine Freiheit zu erhalten.“

Ich blinzelte und rieb mir die Augen. Dabei fragte ich mich, warum sie beschlagen und meine Wangen nass waren. War ich bei der Arbeit eingeschlafen? Ich blickte mich rasch um und hoffte, dass Puck das nicht bemerkt hatte. Als ich das letzte Mal während der Arbeit eingeschlafen war, hielt er meine Hand über eine offene Flamme. Das Schwein wusste, wie sehr ich Feuer hasse, und er spottete dauernd darüber. Glücklicherweise war Puck zu sehr mit seinen eigenen Dingen beschäftigt, um meinen Lapsus zu bemerken. Er verließ gerade die Tanzfläche mit einer kurvenreichen Menschenfrau am Arm.

Ich wischte geistesabwesend die Theke vor mir und versuchte, beschäftigt zu wirken, während ich mir die neue Eroberung des Tricksters ansah. Sie hatte mehrere Tätowierungen an ihren nackten Armen, aber sie schienen keine Brandmarken oder andere Markierungen von Feenbesitzern zu sein. Als ich ihr Gesicht anblickte, sah ich, dass sie stark geschminkt war, aber ihre Augen waren noch hell und wach. Die Frau hatte kein Eis zu sich genommen, aber wenn Puck sie betäuben wollte, würde das nicht lange dauern. Das würde lediglich einen schnellen Taschenspielertrick erfordern, während er ihr einen Drink bestellte, und schon wäre sie eine weitere Sklavin in seiner Vorratskammer.

Ich hätte sie warnen können. Ich hatte das mehrmals getan, um Pucks Spielchen zu vereiteln, aber nicht heute Nacht. Mir war das Schicksal dieses schwächlichen Menschen egal. Ich hatte wichtigere Dinge zu tun, obwohl ich mir nicht ganz klar war, was diese Dinge waren. Einen Moment lang schien der Raum sich um seine Achse zu kippen, und kühle Luft flüsterte an meiner Haut entlang. Ich schüttelte den Kopf und wischte weiterhin die Theke ab.

Meine Hand stieß gegen einen harten Gegenstand, und als ich hinunter blickte, sah ich einen reich verzierten Dolch vor mir. Das war seltsam. Ich erinnerte mich nicht daran, dass hier Kunden saßen, von denen er stammen könnte. Meine Augen glitten von der Waffe zu Puck, der in meine Richtung kam. Ich grinste breit, da ich die Chance sah, auf die ich gewartet hatte. Ich hatte immer von einer ausgedehnten, langsamen Rache geträumt, aber in diesem Moment erfüllte die Idee, den Trickster schnell zu töten. mich mit enormer Freude. Ja, er musste eliminiert werden. Heute Nacht.

Als Puck an mir vorbei lief, warf ich den Putzlappen über den Dolch und zog ihn über die Theke. Sobald er weg war, steckte ich die Klinge in die Tasche meiner Schürze, und der eiskalte Griff fühlte sich in meiner schwitzenden Hand beruhigend an. Das plötzliche Erscheinen der Waffe musste ein Zeichen sein. Ich packte den Dolch fest und glitt in einen Schatten in der Nähe.

Mein Aufpasser war durch die Tür links von der Bar gegangen, die zu den hinteren Lagerräumen führte. Ich wusste, was er da unten in den alten Weinkellern tat, und ich hielt von seinen Sonderkunden und ihren Perversionen Abstand.

Aber jetzt sah ich die Tür voller Sehnsucht an und wünschte, ich könnte sie öffnen. Normalerweise würde ich so tun, als ob ich Vorräte holen musste, aber laut Puck war es eine „spezielle“ Nacht, und er hatte die Türen für alle verschlossen, mit Ausnahme zahlender Gäste.
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